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Aktuelle Verkehrspolitik für 
Regionalverkehr-Chanceund Gefahr 

Verkehrspolitik beansprucht 
zunehmend Raum, Finanzkraft 
und Aufmerksamkeit. In die
sem Umfeld sind natürlich 
auch Politikerinnen und Poli
tiker gefordert, egal ob auf in
ternationaler, nationaler und 
regionaler Stufe. Ein Mann der 
sich als Mitglied der national
rätlichen Verkehrskommissi
on auf allen Ebenen bewegt ist 
Andreas Herczog. Der Zürcher 
SP-Parlamentarier gewährt 
TPT-Leserinnen und -Lesern 
einen ungeschminkten Ein
blick. 

Früher war Verkehrspolitik die 
klare Domäne von regionalen In
teressenvertretern: Querlandein 
trugen Kantons- und Gemeindever
treter ihren Wunschkatalog nach 
Bern für Strassen- und Bahnpro
jekte - mit Schwergewicht bei der 
Strasse. Anfänglich sollte das 
Schweizer Nationalstrassennetz le
diglich 500 Kilometer umfassen. 
Mit Rücksicht auf die verschiede
nen Regionen so\\ie auf die Auto
mobilverhände wird das Netz bei 
Endausbau ca. 1700 Kilometer be
tragen. 

Diese Sachlage hat radikal 
gewandelt, nichtzuletzt auch wegen 
der schlechten Lage der Bundesfi
nanzen. 

Heute ist Verkehrspolitik innen
wie aussenpolitisch zum Schlüssel
dossier geworden: Leistungsab
hängige Sch\ververkehrsabgabe 
(LSVA), Neat und Bahn 2000, An
bindung der Schweiz an das eu
ropäische Hochgesch'Nindigkeits
netz, Alpentransitabgabe, Bahnre
form und die bilateralen Verhand
lungen mit der Europäischen Uni
on bilden gewissermassen ein po
litisches Mikadospiel: falls ein Ele
ment herausgezogen würde, könn
te das Ganze gefährdet sein. 

Schritt für Schritt 

Allerdings sind wir durch den 
Beschluss des Nationalrates in der 
vergangeneu Herbstsession zur 
LSVA den verkehrspolitischen Zie
len um einige Schritte näher; diese 
Ziele sind: 
1. Umlagerung des Verkehrs von 

der Strasse auf die Schiene; 
2. Verbesserung der Rahmenbe

dingungen für die Bahnen in der 
Konkurrenz zum Strassengüter
verkehr; 

3. Sicherung der der 
Grassprojekte für die Bahnen, 
insbesondere für die Neat und 
Bahn 2000; 

4. Kompensierung der kommen
den Erhöhung der Lasl:waj:~en

Gewichtslimite; 
5. Flexible aber gute (also nicht zu 

tiefe) fiskalische Rahmenbedin- der eigenen fehlenden Produkti
gungen für die bilateralen Ver-
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vitäts-Effizienz. 
handlungen. Die aktuell von den Eidgenössi-

Welche Rolle spielt in 
diesem Gesamtpaket 
der Regionalverkehr? 
Der Ruf nach <<Deregulierung» 
und die Defizite der öffentlichen 
Haushalte begründen gegenwärtig 
eine Politik, die dem öffentlichen 
Regionalverkehr nicht nur förder
lich ist. 

Hinzu kommt- bis heute - eine 
eigentliche Krise der Bahnen: 1995 
wiesen die SBB ein Defizit von 500 
Millionen Franken aus, seit fünfzig 
Jahren war auch der Personenver
kehr das erste Mal mit über 7% 
massiv rückläufig. Beim Güterver
kehr ist die Lage noch dramati
scher: obwohl die SBB 1995 14% 
mehr Produkte beförderten, ging 
der Ertrag um 12% zurück. Die 
SBB trugen im seihen Jahr eine 
Schuldenlast von 14 Milliarden 
Franken. 

Diese Krise der Bahnen ist be
gründet in einer Wettbewerbsver
zerrung zugunsten der Strasse ( un
gedeckte externe Kosten der Stras
se), in einer fehlenden finanziellen 
Absicherung (im Gegensatz zum 
Finanz-Automatismus bei der 
Strasse), im Nachholbedarf bei der 
lnfr~truktur und nichtzuletzt bei 

schen Räten zu behandelnde Bahn-
reform birgt Chancen und Gefah
ren. Die gernäss EU-Politik nachzu
vollziehende Öffnung der Schie
nennetze für «Dritte», d.h. etwafür 
ausländische Bahnunternehmen, 
soll vorallem im Güterverkehr mit 
der Einführung des Wettbewerbs 
auch auf der Schiene zur Effizienz
steigerung der Bahn beitragen. 

Allerdings werden sich im Bin
nenverkehr die SBB, verschiedene 
Bahnen der Konzessionierten 
Transportunternehmungen (KTU) 
und möglicherweise andere Unter
nehmen konkurrenzieren. Dieser 
Konkurrenzkampf darf letztlich 
nicht dazu führen, dass die Bahnen 
gegenüber der Strasse weiter ge
schwächt werden und der Wettbe
werb unter den Bahnen lediglich 
um die rentablen Transporte ge
führt wird. 

Im Wechsel zum Konkurrenz
system erhalten insbesondere die 
Kantone eine wichtige strategische 
Rolle zur Förderung des öffentli
chen Regional- und Agglomerati
onsverkehrs. In Zukunft werden 
die Kantone Leistungen bestellen 
und bezahlen müssen; dies bedeu
tet, dass künftig zur Steuerung der 
Wahl der Verkehrsmittel die Kant()-

ne eine herausragende Bedeutung 
spielen dürften. Eine entsprechen
de raumordnungs- und finanzpoli
tische Voraussicht wird somit un
erlässlich. 

Zudem wird für den öffentli
chen Regionalverkehr die zügige 
Realisierung von Bahn 2000 eine 
wesentliche Vorbedingung. • 

. •· .t1lif Ihrer Mitarbeit ini Vor~ 
stand der IGTösstalliriie? 
WeiL eillig(} Kollegen .. · ab kom
mendem Fr~hli~g ~dere. P#o;
ritäte!l .• set~~l1 in?chte~,····~1l~hen 
wir n~ue Koijeg111ne~ up:d ~()lJ~;
gen·inßeJ1.Vorstand,~ dewm e~ 
spass .• • 1Il~cbi,••·•1Jnge~iil1r••··eiijfuat 
pto MPtl~t mit (,ile~~~gesinnte~ 
W···.dis~#eretl,·~~~m~.~l~ ~ö~j; 
deru11g, UllterstütZ1Jng .. unf 
J_lel19t~l1Md~~·.· c~~~v~~.; 

J,tefi:rs·jij\·T~~}t••.•••·•···~et~··~efd~ij 
~~I1;·4~pene~aber .• ~u~hSp<I~s 
~I1~E9~) ~~~h,~I1S~:I1WJat~~\ ~r 

·den Öffentlichen Verkehr einzu-
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Q52 394·Ql40(abends} bei Ni-: 
·cote·schw~rztenunler oderbei 
ein~m ·····~:d.er(}~ ... y()r~t~l1~mit
glj~<.k Q~~~~tl l!al1~; 
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Scheuklappenlos 

Lang ist's nicht her als Politi
kerinnen, egal welcher Partei
couleur, unser Geld mit beiden 
Händen Richtung ÖV in Wähle
rinnenpotential investierten. 
Gegenwärtig sind sich die Leu
te die in der Politik das Sagen 
haben, inklusive einstige ÖV
Sponsoren, nur noch einig in 
der Marschrichtung - Sparen 
ist angesagt. Angesichts der de
solaten Finanzlage ist der IBO
Grad-Schwenker ja noch nach
zuvollziehen. Hingegen hapert 
es bei mir mit dem Verständnis 
für die einseitige Stossrich
tung: Wartun füllen das Hick
Hack-Feilschen im Milliarden
packer um Bahngrassprojekte 
wie Neat und Bahn 2000, oder 
der schlagzeilenträchtige Fight 
ums SBB-Defizit massenweise 
Zeitungsspalten sowie Radio
und rv:..Gefiisse? Während mil
liardenschwere Nationalstras
senneubauten und -reparatu
ren, Tendenz rasant zuneh
mend, kaum einer Randnotiz 
wert sind! 

Auf unsere Tösstallinie be
zogen fällt es mir deshalb noch 
schwer(er) daran zu glauben, 
dass der angekündigte Halb
stundentakt 1999 tatsächlich 
anrollt. Es sei denn, die Parla
mentarierinnen sind nicht 
länger auf einem Auge blind ... 
Wir wollten darum von einem 
Mann am Schaltpult wissen, 
wohin in Bern die Weichen ge
stellt werden die TPT-Platt
form gehört Andreas Herczog. 

S 1 Leiter Verkehrspolitik 
und Regionalverkehr 

S 2 Fahrplan 97:1 Schritt 
vor, 1

/2 zurück + FP 99: 
Schöne(re) Aussichten 

S 3 Querschnitt Live aus 
dem S26-Führerstand 

S 4 Für Sie Blick hinter Win
terthurs Bahnhofkulisse 

S 5 Hinterfragt Zubringer 
zuS26/S43 

S 6 IG-Umfrage Fischentha
lerinnen und ihr Ver
kehrsmittel-Verhalten + 
TPT-Gast SBB-Schul
referentendienst 

S 7 Vor der Haustür Höhen
flüge auf Hoblandenberg 

S 8 Defür & Dewider Nicht
!Raucher-Regionalzüge 
Die letzte Adieu und 
Grüezi - Zuestiige bitte! 

Viel Freude beim Lesen! 
KurtGraf 



Winter 1997 

Keine Spur von Kundenlreundlichkeit: Zweimal täglich startet die S26 in Wintertbur auf dem falschen Gleis 3. 

DER AKTUELLE FAHRPLAN IM SSTAL 

1 Schritt vor, 1/2 zurück 
Seit einem halben Jahr gilt nun 
für die S26 und die S43 der 
Fahrplan 1997/99. Was hat 
sich seit dem 1. Juni 1997 ver
bessert? Wo sind Schwach
punkte? Die IG Tösstallinie 
bringt es auf den Punkt. 

• Zusatzzüge. Die abendlichen 
Zwischenzüge ab Wintertbur -
zahlenmässig erweitert von zwei 
auf drei Verbindungen - liegen 
fahrplanmässig seit dem 1. Juni 
1997 anders. Es scheint, dass das 
Angebot auf Resonanz stösst, die 
ZügemitAbfahrt 16.21,17.21 und 
18.21 sind jedenfalls recht gut bis 
sehr gut besetzt. Und wenn es 
Punkte zu verteilen gäbe bezüglich 
der Pünktlichkeit der diversen 
Kurse, diese drei würden sie mit Si
cherheit gewinnen! 
- Die Rückführung der beiden Zü
ge ab Bauma (Abfahrt 17.00 bzw. 
18.00 Uhr) hatzudem der Baumer 
Bevölkerung zu Schnellzügen 
verholfen, ein Novum in der Ge
schichte der S26. 
- Auf diesem Weg sei auch be
kanntgegeben, dass der Zug, der 
Wintertbur um 18.21 Uhr ver
lässt, nicht nur bis Bauma fährt, 
sondern auch alle weiteren Statio
nen bis Rüti (ohne besondere Auf
forderung!) bedient- es steht dem 
oberen Tösstal also ein zusätzli
cher Zug zur Verfügung. Leider 
sind die drei erwähnten . Kurse 
(Schnellzüge Bauma-Winterthur 
und Zusatzzug Bauma-Rüti) in 
keinem Kursbuch vermerkt, da 
braucht es schon die Konsultation 
des an den jeweiligen Bahnhöfen 
angeschlagenen Fahrplans und/ 
oder das eigene mutige Ausprobie
ren! Schade, dass auf die offizielle 
Publikation verzichtet wurde -
Leerzüge zur Über- oder Rück-

führung von Rollmateial für Kun
den zu öffnen ist sehr begrüssens
wert, dieses Angebot den Kunden 
auch mitzuteilen scheint uns eine 
logische Konsequenz. 
• Die ganz leicht veränderte Lage 
der morgendlichen Zwischenzüge 
(die jetzt beide mit Abfahrt 6.04 
bzw. 7.04 ab Bauma fahren) hat 
den Schülerinnen und Schülern 
der Kantonsschulen Rychenberg 
und Lee verunmöglicht, den späte
ren Zwischenzug zu benützen, 
denn nun erreichen sie den Unter
richt nicht mehr rechtzeitig (An
kunft Winterthur-Grüze heute 7. 34, 
früher 7.30 Uhr, Unterrichtsbeginn 
7.45 Uhr). Der IG-Vorstand hat 
sich informieren und überzeugen 
lassen, dass eine «Rückverset
zung» dieser Kurse auf den alten 
Platz aus betrieblichen Gründen 
kaum möglich ist. 

Später und trotzdem verspätet 

• Stichwort Pünktlichkeit: Wenn 
diese vorgängig bei den Zwi
schenzügen positiv erwähnt wurde, 
wollen wir doch nicht ungesagt 
lassen, dass der Fahrplan insge
samt seit dem 1. Juni nicht besser 
eingehalten wird als früher. Rei
sende im Zug mit Ankunft um 7.15 
Uhr in Wintertbur wissen davon ein 
Liedlein zu singen. Nicht wenige 
Male haben sie den 7.19-Uhr-Zug 
nach Zürich-Stadelhofen verpasst, 
weil dieser schon weg war, und nur 
dank des Entgegenkommens -
herzlichen Dank! - der Mitarbeite
rinnen und Mitarbeiter des Win
terthurer Bahnhofs konnte die S 12 
(fahrplanmässige Abfahrt 7.21 
Uhr) erreicht werden. 

Übung abbrechen! 

• Grosse Sorgen macht uns das 
Halten bzw. Nichthalten der S26 in 

Tann-Dürnten. Abgesehen davon, 
dass offenbar selbst einige Loko
motivführer Mühe hatten zu wis
sen, wann sie an dieser Station zu 
halten hätten und wann nicht, ist 
die jetzige Lösung (Halte in Last
richtung um 6.13 Uhr, 10.13 Uhr 
und 19.43 Uhr) einfach unbefrie
digend. Die IG Tösstallinie ist des
halb bereits beim ZVV vorstellig ge
worden mit der Forderung, die S26 
spätestens ab Fahrplanwechsel 
1998 in Tann wieder immer anhal
ten zu lassen. Die Umbausituation 
im Bahnhof Rüti sollte bis dann so
weit geregelt sein, dass dieser Ser
vice wieder angeboten werden 
kann und soll. 

Die falsche Schiene 

• Unter dem Titel «Wie steht's mit 
der Kundenfreundlichkeit?» sei 
hier festgehalten, dass es heute 
schwieriger ist, sich den Fahrplan 
zu merken. Besonders gilt dies 
natürlich für den Bahnhof Tann
Dürnten und für die Busverbin
dung Rüti-Hinwil. 
• Wir können auch nicht verste
hen, warum die S26 und die S35 in 
Wintertbur zu gewissen Abfahrts
zeiten «verkehrt» fahren, d.h. auf 
Gleis 3 statt 2 (S26) bzw. auf Gleis 
2 statt 3 (S35). Gernäss unseren 
Beobachtungen führt das ab und 
zu zu Verwechslungen, die beson
ders abends unangenehm werden 
können. 

Alle diese Punkte wird der Vor
stand der IG Tösstallinie selbstver
ständlich bei den zuständigen Per
sonen bei ZVV, S-Bahn-Organisati
on und SBB vorbringen. Wir hoffen 
fest, dass wir auf den Fahrplan
wechsel1998 hin ein paar Verbes
serungen erreichen werden. 

Nicole Schwarz Kemmler 

Z'te 'fh.l - 7i44tat. 
077·46 8787 

Rolf Hess - 211 Stundenbetrieb 
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Schöne(r ) Aussichten 
«Was lange währt wird endlich 
gut.» Was fürs Tösstal anfangs 
90er Jahre anlässtich der Ab
stimmung über die 2. Teiler
gänzung der S-Bahn verspro
chen wurde, rückt nun doch in 
greifbare Nähe. Ein Zwischen-
bericht, Stand Herbst '97. Rollt 1999 zusätzlich die 26A? 

Die Ausgangslage: 7RV und SBB 
orientierten im Juni 1997 über den 
Stand der Arbeiten für den Fahr
plan 1999-2001, der zwischen 
Wintertbur und Bauma tagsüber 
das Angebot auf zwei Züge pro 
Stunde ausweitet (Montag bis Frei
tag). Wie sieht das konkret aus? 

Es sind drei (!) verschiedene 
Fahrpläne zu beachten 

• Tagesverbindungen von Montag 
bis Freitag (ab Betriebsbeginn bis 
20 Uhr) 

S26 S26a 
Winterthur ab .25 ab .45 
Boumo an .00 an .22 

ob .02 S43 
Wald ob .22 ab .49 
Rüti an .30 an .57 

ab .35 
Ropperswil an .43 

S26 
Ropperswil ob .17 
Rüti an .24 S43 

ob .30 ab .02 
Wald on .38 an .10 
Boumo on .56 S26a 

ob .00 ab .36 
Winterthur an .34 an .12 
Kreuzungen in Grüze, Kollbrunn, Turbenthal, Bau-
ma und Rüti 

- Der durchgehende Zug (S 26) 
fährt in der neuen Fahrplanlage, 
hält an allen Stationen und garan
tiert in Wintertbur den Anschluss 
von der S8 und zur S7 /S8. In Rap
perswil bestehen Anschlüsse von 
und nach Arth-Goldau und St.Gal
len mit Übergangszeiten von je et
wa einer Viertelstunde; von und 
nach Chur ist die Situation hinge
gen weiterhin schlecht. In Rüti sind 
nun zweimal stündlich gute An
schlüsse an die S5 von und nach 
Zürich vorgesehen. Dies wird ein 
grosser Gewinn sein für die Pend
ler aus dem oberen Tösstal, Wald 
und Tann-Dürnten. 

- Die zusätzliche S26a zwischen 
Wintertbur und Bauma stellt den 
Anschluss an die S12 sicher und 
fährt ungefähr in der Fahrplanlage 
der heutigen S26. 

Die Anschlüsse auf die Busse in 
Kollbrunn, Thrbenthal und Bauma 
werden attraktiver, jene in Wald 
eher schwieriger. 

• Tagesverbindungen Samstag/ 
Sonntag (ab Betriebsbeginn bis 20 
Uhr) 

S26 S43 
Winterthur ob .45 
Boumo ab .22 
Wald ab .40 ob .19 
Rüti ob .47 an .27 
Rapperswil an .54 

S26 S43 
Rapperswil ob .05 
Rüti ob .13 ob .32 
Wald an .19 an .40 
Bouma ob .40 
Winterthur an .15 
Kreuzungen in Rikon (evtl. Kollbrunn?) und Fi
schenthal 

- Am Wochenende ist weiterhin 
nur der Stundentakt vorgesehen 
und zwar in der Fahrplanlage der 
heutigen S26. 
-Die S43 garantiert stündlich gute 
Anschlüsse auf die S5 von und 
nach Zürich. 

• Abendverbindungen ganze 
Woche: 

S26 
Winterthur ob .45 Bus 
Baumo an .22 oh 
Riifi ss an 
Rüti .54 
Ropperswil Oll .01 

ss 
ob .29 Bus 

Rüti on .35 ab 
Bouma S26 an 
Boumo ob .36 
Winterthur an .12 
Kreuzung in Kollbrunn 

_24 
.52 

.00 

.34 

Das meint die · aei\woclle;·liili."auefi aem.Aus-
IG Tösstöllinie flugsverkehr eifi attraktives Ange.; 

< > < ·· .. · .. · ... ··· ··.·· ··· ••· ·· bützu bieten. 
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Freitag ist ~er. n~ .• ezll •• ~.~~ .. ~~ liT~l!ffic~ ~(}t}y~mi~g, .• • ·• . ; · 
Kompromiss. fü~ die vielfältig~n >·(l{afme· Fait:Plantage· zWischen 
Bedürfnisse im Tössta:L · ~anirlil und\Vinterthut:i~t, .zu .ver: 
• Als schwierig für tlie Reiseri
den beurteilen w~r, ~:1§8 insge; 
samt drei Fahrpl~~e g~lt~n. 
{",..Am Wochenende .so1lte <.uis 
gleiche Angebol gelten wie .u11ter 

einheitlichen 
• Der . Postauto-Anschluss in 

Kollb~ß····~~s bei4el1 .• ffif.htun
gentstaucham .Wochenende zu 
gf\V~hrWsten. 

- Am Abend ist zwischen Bauma 
und Rüti weiterhin der Bus vorge
sehen. Die Verbindungen liegen 
ungefähr in der heutigen Fahrplan
lage. 
- Verbindungen ins Tösstal von 
Rapperswil aus sind weiterhin ex
trem unattraktiv. 

Stellungnahme der Gemeinden 

Ausser Wintertbur haben sich 
sämtliche Gemeindebehörden an 
der Tösstallinie positiv zum neuen 
Konzept geäussert, trotz teilweise 
höherer finanzieller Belastung. 
Dies zeigt unseres Erachtens, dass 
die vorgeschlagene Variante als 
guter Kompromiss für die Ab
deckung der vielfältigen Bedürfnis
se entlang der ganzen Linie gelten 
kann und deshalb auch politisch 
breit getragen wird. 

Politik ist die Kunst des Mögli
chen; wir haben hier sicher nicht 
das Maximum, aber nahezu das 
Optimum! Alfred Baumgartner 

(Stephan Frei) 

So geht's weiter 

Die vorgeschlagene Fahrplanvari
ante hat noch ein paar Hürden zu 
nehmen bis zur Einführung im 
Frühjahr 1999: Die Verhandlungen 
des Z'v v mit den SBB über die Leis
tungen und Kosten sollten bis zum 
nächsten Frühjahr abgeschlossen 
sein. Danach hat die provisorische 
Bestellung durch den 7RV ZU erfol
gen; dieser legt das Fahrplanpro
jekt im Herbst 1998 öffentlich auf. 
Nach Klärung der Finanzierung 
( \vahrscheinlich schwierigster 
Punkt) und Beschluss des Ver
kehrsrateswird der 7RV die Leis
tungen anfangs 1999 definitiv be
stellen. 

Sobald der konkrete Fahrplan 
aufliegt, wird ihn die IG Tösstalli
nie bezüglich ihrer Eingaben über
prüfen und sich bei den Detailver
besserungen engagieren. Zum 
heutigen Zeitpunkt sind wir im IG
Vorstand einerseits glücklich, dass 
eine breit abgestützte Fahrplanva
riante gefunden werden konnte 
und andererseits auch stolz, dass 
wir mit eigenen Beiträgen (siehe 
auch TPT-Nummern 2 und 4) die
se Arbeit wesentlich mitgeprägt ha
ben. 

Zum Schluss sollten wir das 
Wichtigste nicht vergessen: Das 
verbesserte Angebot auf der Töss
tallinie ist finanziell nur dann trag
bar, wenn es zusätzliche Personen 
auf den ÖV bringt. Wir alle sollten 
das nicht vergessen und uns des
halb weiterhin in diesem Sinne en
gagieren. 

Es gibt viele gute Gründe, die 
Bahn zu benutzen; ab 1999 sind's 
im Tösstal noch mehr! Bg 

Gemeindekrankenkasse Turbenthal 
Tösstalstrasse 147 • 8488 Turbenthal ·Telefon 052 385 33 65 



Seite 3 TREFFPUNKT::;;sTOSSTALER 

Nächster Halt ••• 
Die Hauptperson im Tösstaler 
ist zweifelsfrei der Lokführer, 
das wissen wir. Aber wie geht's 
dem einsamen Mann an der 
Zugspitze während seiner ver
antwortungsvollen Arbeit? 
Robert Schnurrenherger öff
net Ihnen für einmal die Tür 
zum Führerstand und lässt Sie 
zwischen Wintertbur und Bau
ma über seine Schultern 
schauen. 

«Wieder sind 24 Tage vergangen 
und Dienst 61 ist fällig: Diese Tour 
dauert von 21.10 bis 04.20 Uhr 
und ist nicht sehr beliebt. 

Als erste Arbeit löse ich den 
Tösstaler Winti an 21.14 Uhr ab. 
Mit dem ankommenden Lokführer 
wechsle ich einige Worte und er
fahre von ihm allfällige Mängel an 
Lok und Zug. Besonderheiten auf 
der Strecke werden mir ebenfalls 
mitgeteilt. 

Nun wechsle ich den Führer
stand und stelle die Stirnbeleuch
tung sowie die richtige Destination 
(Bauma) ein. Nach dem Aufrüsten 
des Führerstandes muss eine 
Bremsprobe durchgeführt werden. 
Die Daten am Zugfunk sowie der 
Zugüberwachungseinrichtung sind 
ebenfalls zu aktualisieren. Im Töss
tal ist der Zugfunk nicht durchge
hend installiert. Aus diesem Grun
de muss bei unbegleiteten Zügen 
ein Natel mitgeführt werden. 

Countdown läuft 

Sekunden bis zur Abfahrtszeit 
Kurz bevor ich die Türen verriegle, 
wird wieder eine geöffnet. Weil im
mer wieder Nachzügler kommen 
darf ich die Türen nicht verriegeln. 
So lange die rote Kontrollampe 
brennt, muss ich tatenlos zuschau
en bis sie ablöscht. 

Mit vier Minuten Verspätung 
verlassen wir schliesslich den 
Bahnhof Winterthur. Während der 
Ausfahrt erkundigt sich die Lei1-
stelle bereits nach der Ursache der 
Verspätung. Ich gebe am Funk Aus
kunft, passiere das Einfahrtsignal 
Grüze, muss die Stationsansage 
machen, die Streckengeschwindig
keit mässigen, das geschlossene 
Ausfahrsignal quittieren und mich 
auf den Halteort konzentrieren. 
Dabei müssen kurz vor dem Halt 
die Türen entriegelt werden. 

Es steigt niemand aus oder ein. 
Nach einer minimalen Haltezeit 
von 20 Sekunden geht die Fahrt 
weiter. In Seen steigen fünf Perso
nen aus, in Sennhof niemand. In 
Kollbrunn lassen sich die Leute 
wieder viel Zeit mit aus- und ein
steigen. Einige plaudern unter der 
offenen Tür miteinander. Die Ver
spätung wächst. 

Vorsicht - Bahn frei! 

Leider fehlen die technischen und 
gesetzlichen Voraussetzungen an 
den Tösstal-Pendelzügen, um eine 
Zwangsverriegelung der Türen ein
zuleiten. Dazu schreibt das Bun
desamt für Verkehr eine akusti-

Die Abfahrtszeit 21.44 Uhr naht. sehe sowie optische Warneinrieb
Das Ausfahrtsignal wechselt auf tung, analog den Doppelstockzü
«Fahrt». Die Türverriegelungslam- gen vor. Eine Durchsage an die 
pe löscht. Es fehlen noch wenige Reisenden, die Türen freizugeben, 
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ist auch nicht sehr sinnvoll, weil 
auf den Plattformen keine Laut
sprecher vorhanden sind. 

Kollbrunn-Rikon, mit seinen 
vielen Übergängen, erinnert einer
seits an die gemütlichen alten Zei
ten, ist jedoch in der heutigen hek
tischen Zeit sehr gefährlich. Wer 
hört mit lauter Musik im Auto oder 
aus dem Walkman schon das pfei
fen einer Lokomotive ... Ich hoffe, 
dass den Zeitungsartikeln bezüg
lich Aufhebung dieser Übergänge 
bald Taten folgen und die Zeit der 
gefährlichen Situationen und Un
fälle bald der Vergangenheit an
gehört. Rikon - Kreuzung mit dem 
Gegenzug. 

Ab Rikon wird unsere Verspä
tung kleiner. Jetzt liegt neben der 
Strecken- und Signalbeobachtung 
ab und zu ein Blick in den herrli
chen Sternenhimmel drin. Natür
lich nur mit einem Auge. 

Rechtsumkehrt 

Bauma erreichen wir pünktlich. 
Um diese Zeit ist für den Zug. be
reits hier Endstation. Tösstalauf
wärts weiterreisende Passagiere 
müssen auf den Bus umsteigen. 
Nach ca. 20 Minuten Aufenthalt in 

Am Anlong jeder Reise steht Jer 
«Bürokrieg1> ••• 

Mit unseren Tischen kann man alles machen ! 

Wir machen Ihnen Ihren Rund, rechteckig, ln allen einheimischen 
Wunschtisch nach Mass. quadratisch, oval Holzarten. Unterbau nach 

oder bootsförmig. Ihren Wünschen. 

Die Möglichkeiten sind unbegrenzt. Anfragen an die Werkstatt. 

MÖBEL 
WERK 
STATT 

A~ 
TOSS 

Herstellung und Vertrieb: 
Möbelwerkstatt an der Töss 
8496 Steg 
Telefon/Fax 055 245 15 16 

Bauma erfolgt die Rückfahrt nach 
Winterthur. 

Während dem Aufenthalt ist ne
ben dem Führerstandwechsel eine 
Kontrolle des Zuges vorzunehmen: 
Zeitungen einsammeln und Fenster 
schliessen gehören ebenso dazu 
wie das Feststellen von allfälligen 
Beschädigungen und aufgetrete
nen Störungen. Bei Defekten muss 
eine Reparaturanzeige erstellt wer
den. Gravierende Mängel werden 
sofort der Lokleitung in Zürich ge
meldet, welche für den Ersatz der 
Fahrzeuge besorgt ist. 

Die Rückfart nach Wintertbur 
gestaltet sich auserordentlich ru
hig. Nur noch wenige Reisende wol
len mitfahren. Manchmal reizt es 
mich bis zur Endstation durchzu
fahren und dort einen Kaffee zu 
geniessen, statt an jeder Station -
manchmal gar umsonst- anzuhalten. 

Teil eins meines heutigen Diens
tes ist beendet - ich wechsle auf 
eine S8. Feierabend wird um 04.20 

Unglaublich, 
was Ja alles 
an Abfall 
anfällt. 

Information 
ist wichtig, 
bei unbeglei
teten Zügen 
erst recht. 

Lok(lührer)
wechsel. 

AUTHORIZED RETAILER 

HIGH- PERFORMANCE GEAR 
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VZO: Namensänderung 
und neues Logo 
Die Aktionärsgeneralversammlung 
derVZO hat am 22. Mai 1997 einer 
Namensänderung der VZO zuge
stimmt. Künftig heissen die VZO 
nicht mehr Verkehrsbetriebe Zür
cher Oberland sondern neu Ver
kehrsbetriebe Zürichsee und 
Oberland Mit der Namensände
rung sind nun die Regionen 
berücksichtigt, in denen die VZO 
tätig ist. Unser Marktgebiet umfasst 
22 Gemeinden, welches mit 40 
Buslinien vom Zürichsee bis ins 
Oberland bedient wird. 

Gleichzeitig haben wir ein neues 
Logo entwickelt, das unserem Sinn 
und Zweck, unserer Identität aber 
auch unserem Gefühl besser ent
spricht. Das dynamische rote «V» 
steht für Beweglichkeit, für Begeg
nung und Energie; das blaue «Z» 
für Zürichsee und das grüne «0» 
für Oberland. 

VZO Verkehrsbetriebe 
Zürichsee und Oberland 

Ein besonderes 
Geschenk 
Seit dem 1. August 1997 haben die 
Schweizerinnen und Schweizer ei
nen Grund mehr zum feiern: Das 
neue 2-]ahres-Halbtax-Abo für 
Fr. 222.-. EinJahr halbtaxein kos
tet damit nur noch Fr. 111.- statt 
Fr. 150.-. In zwei Jahren sparen 
Bahnreisende also Fr. 78.-. Zudem 
präsentiert sich das neue Abo als 
Plastikkarte im Kreditkartenfor
mat Wer sein 2-Jahres-Halbtax
Abo mit einem farbigen Passfoto 
am Bahnhof bestellt, erhält es nach 
rund zehn Tagen per Post zuge
stellt. 

Wer schon ein Halbtax-Abo be
sitzt, braucht keine Nachteile oder 
gar einen Verlust zu befürchten. 
Das bisherige Halbtax-Abo kann 
bis zum Enddatum weiterbenutzt 
werden. Bei einem ansebliessen
den nahtlosen Umstieg auf das 2-
Jahres-Halbtax-Abo wird für jeden 
Monat nach dem 1. August 1997 
eine Rückvergütung von Fr. 4.- er
stattet. Ein Beispiel: Das Einjahres
Halbtax-Abo ist noch bis April 
1998 gültig. Für die 9 Monate seit 
dem 1. August werden Fr. 36.- an
gerechnet. In diesem Fall kostet 
dann das 2-Jahres-Halbtax-Abo 
nur noch Fr. 186.-. 

• Für Fragen steht Ihnen das 
Personal Ihres nächsten bedienten 
Bahnhofes gerne zur Verfügung. 
Oder wenden Sie sich an den Rail 
Service 157 22 22 (Fr. 1.19/Min. 
inkl. MWST). 

SEE-Bahnreisezentrum 
Wintertbur 

98er ~· '(:, 
Neuste K( 
Modelle ,..r • 

Auf alle Auslaufmodelle bieten 
wir Ihnen einen Speziai
Weihnachstrabatt bis 20%. 

Sonntag, 14. Dezember: Päckli-Sunntig 
Verpflegung mit Überraschung für gross und klein! 
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EXKLUSIV IG-MITGLIEDER + TPT-LESER 

Blick hinter Winterthurs Bahnhofkulisse 
Wie funktioniert denn eigentlich Die Daten 
ein Bahnhof? Haben Sie sich diese 
Frage auch schon gestellt? Wir 
können Ihnen zu mehr Wissen 
verhelfen! Wir haben speziell für 
Mitglieder der IG Tösstallinie und 
TPT-Leserinnen und -Leser eine 
Besichtigung des Bahnhofs Win
tertbur organisiert: 

Das Programm 

Nach der Begrüssung beim Treff
punkt am Tösstaler-Prellbock Gleis 
1 werden Sie in die Organisation 
des Bahnhofs Wintertbur einge
führt und erhalten Informationen 
über den Verkauf. Ansebliessend 
besichtigen Sie das Zentralstell
werk Winterthur; dort wird ein 
spezieller Schwerpunkt auf die 
Fernsteuerung des Regionalver
kehrs gelegt. Ebenfalls ausführlich 
inspiziert wird das Bahnreisezent
rum mit dem Reisebüro und den 
Billettschaltern. Ihre Fragen wer
den im Anschluss an die Führung, 
die insgesamt gut 2 Stunden dau
ern wird, beantwortet. 

Diese Gelegenheit sollten Sie sich 
keinesfalls entgehen lassen! Wir 
bieten Ihnen drei Möglichkeiten 
für die Besichtigung: 

- Freitag, 16. Januar 1998, 
von 14.15 bis 16.30 Uhr 

- Samstag, 17. Januar 1998, von 
09.15 bis 11.30 Uhr 

- Mittwoch, 21. Januar 1998, von 
14.15 bis 16.30 Uhr 

Das Vorgehen 

Bitte senden Sie Ihre Anmeldung 
bis spätestens 5. Januar 1998 mit 
untenstehendem Talon an: 

IG Tösstallinie 
Bolsternbuckstrasse 36 
8483 Kollbrunn 
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Politischer 
Berater 
Name: Peter Oser; Wohnort: Steg; 
Alter: 43; Zivilstand: verheiratet,3 
Kinder; Beruf: Biobauer; Hobby: 
Politik (als SP-Kantonsrat auch Ne
benerwerb) mit Schwergewicht 
Landwirtschaft/Naturschutz (Vor
Standsmitglied der Kleinbauern
vereinigung VKMB), Öffentlicher 
Verkehr, Raumplanung (Mitglied 
der Raumplanungskommission 
des Zürcher Kantonsrates. 

«Begonnen hat mein Engagement 
für den Tösstaler, als 1989 bekannt 
wurde, dass die S 26 keinen An
schluss mehr auf die S 5 in Rüti ha
ben wird. Als Nicht-Autobesitzer 
sind wir auf die Bahn angewiesen! 
Als Kantonsrat war ich 1990-93 

IG-LEUTE 

Mitglied der Verkehrskommission. 
Das Fass zum Überlaufen brachte 
1993 der angedrohte (und später 
durchgeführte) Angebotsabbau auf 
1994. So schrieb ich im Juli 1993 
an alle SP-Sektionen, die an der 
Tösstallinie liegen, einen Brief mit 

der Aufforderung, gemeinsam eine 
Aktion für den Tösstaler zu unter
nehmen. Schnell dehnte sich der 
Kreis der an einer Aktion Interes
sierten weit über die SP-Sektionen 
aus, und so war die Gründungsver
sammlung der IG SBB-Tösstallinie 
vom April 1994 für mich das Tüpf
chen auf dem i! 

Seither vertrete ich die Interes
sen des oberen Tösstals, speziell 
der Gemeinde Fischenthal, im Vor
stand und bringe mein Wissen als 
Kantonsrat ein. Das Geld wird in 
den nächsten Jahren eine zentrale 
Rolle spielen, und zwar auf den 
drei Ebenen Gemeinde, Kanton 
und Bund. Alle drei haben Einfluss 
auf die Zukunft der Tösstallinie. Es 
wird die schwierige Aufgabe der IG 
Tösstallinie sein, einerseits auf po
litischer Ebene das Optimum im 
Bereich des Angebots herauszuho
len, andererseits auch für entspre
chet,!de Frequenzen zu sorgen!» 

Seife 4 
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HINTERFRAGT: ZUBRINGER ZU S26/S43 AM BEISPIEL WALD UND FISCHENTHAL 

Von attraktiv bis Zumutung 
Gut 10'000 Einwohnerinnen 
und Einwohner leben in den 
flächenmässig grössten Zür
cher Gemeinden Wald und 
Fischenthal. Rund 400 ÖV
Pendler aus diesen zwei Ge
meinden benützen werktags 
die S26/S43 und ab 20 Uhr 
die Bahnersatzbusse mehr
heitlich nach I von Rüti. Dazu 
kommt fallweise ein beträcht
licher Ausflugsverkehr. Peter 
Schwarzenbach, als IG-Shutt
le-Vertreter Mitglied der Ver
kehrskommssion Wald und in 
der Aussenwacht Raad-Gibs
wil wohnhaft schildert als di
rekt Betroffener die komplexe 
Verkehrssituation im oberen 
Tösstal. 

Von den ÖV-Reisenden aus Wald 
fahren rund % via Rüti weiter 
Richtung Zürich und ca. 113 Rich
tung Rapperswil. Dank dem Shutt
le (S43), der zwischen Wald und 
Rüti pendelt, besteht für Walderin
nen und Walder sowie die Fahr
gäste der Bus-Spinne ( 1. Wald
Laupen-Diezikon, Eglingen, Goi
dingen und 2. Wald-Hüttenberg
Faltigberg) eine relativ attraktive 
Verbindung nach Rüti-Zürich. 

Für ÖV-Benutzende ab Gibswil 
und Fischenthai aber, welche nur 
die S 26 zur Verfügung haben, ist 
die Reise nach Zürich tagsüber mit 
einer Wartezeit von 20 Minuten in 
Rüti recht beschwerlich. Einzig 
werktags am frühen Morgen und 
abends (mit Bus) bestehen schlan
ke Anschlüsse in Rüti. Am Sonntag 
hingegen erreicht man erst die 8-
Uhr-Spinne in HB-Zürich und muss 
bereits 21.26 die letzte Rückfahr
möglichkeit ins obere Tösstal in 
Kauf nehmen. 

Wald brilliert tagsüber mit eiBer attraktives Busspinne. 

Ab Wald sind, wie eingangs er
wähnt, zwar die Verbindungen 
nach und von Zürich durchgehend 
gut, lassen hingegen abends ab 
Rapperswil mit einer Wartezeit in 
Rüti von 23 Minuten (!) sehr zu 
wünschen übrig. (Details siehe 
Fahrplan.) 

Wohin mit dem PW ... ? 

Entsprechend komplex ist daher 
die Zubringerfrage zum ÖV. PW-

Transferfahrten 

Besitzer aus Fischenthal: Gibswil 
und Walder Aussenwachten 
benützen Parkplätze in Wald, Rüti, 
Bubikon, Wetzikon und Hinwil. 

Dazu einige aufschlussreiche 
Details: Vor der Einführung von 
Parkgebühren in Bubikon stamm
ten ein Grossteil der dort parkier
ten Autos von Besitzern aus Wald 
und dem oberen Tösstal. Ähnliche 
Feststellungen liessen sich auch in 
Wetzikon - vor Einführung der 
Parkuhren- beobachten. Nun sind 
die (noch) gebührenfreien Park
möglichkeiten in Rüti, Wald und 
Hinwil entsprechend mehr fre
quentiert. 

Vor der Einführung derS-Bahn 
standen am Bahnhof Gibswil 
durchschnittlich 10 bis13 PW, heu
te sind es noch 2 bis 4. Seit die 
Shuttle-Verbindung Wald-Rüti 
wieder auf der Schiene abge-

Ausfahrten, Oldtimerfahrten 

Rufen Sie uns an -
wir beraten Sie gerne. 

Postauto Zürich 
Regensbergstrasse 89, 8050 Zürich 
Tel. 01-317 27 00, Fax 01-317 27 10 

wickelt wird, sind dafür wieder be
deutend mehr Fahrzeuge auf dem 
SBB-Areal Wald zu zählen. 

Die leidige Bahncrsatz-Frage 

Ab 20 Uhr werden Wald und das 
obere Tösstal nur noch mit 
(Bahnersatz-)Bussen bedient. 
Diese halten nicht nur an den ein
zelnen Bahnhöfen, sondern auch 
an dazwischenliegenden Haltestel
len, bieten also eine auf den ersten 
Blick zwar mit längeren Fahrzeiten 
verbundene, aber dafür Feinvertei
lung in den weitverzweigten Aus
senwachten. Da jedoch die meisten 
Reisenden aus diesen Aussenwach
ten tagsüber nicht zu Fuss zum weit 
entfernten Bahnhof gelangt sind, 
nützt diese nur am Abend angebo
tene Feinverteilung relativ wenig; 
denn diese Leute wollen doch 
ihren PW, ihr Velo oder ihr Moped 

Gibswil: Das Velo ist in der weitläufigen Gemeinde ein wichtiger Zubringer. 

wieder behändigen, um am andern 
Tag von der betreffenden Aussen
wacht wieder zum Bahnhof zu ge
langen. 

Hier zeigt sich für die Zubrin
gerfrage die Problematik des Sys
temwechsels: Auf der identischen 
Verkehrsverbindung, nämlich zwi
schen Feinerschliessung, der 
langsamere Bus (nur abends) und 
Groberschliessung, die raschere 
Bahn (am Tag), sodass von den 
Vorteilen dieser beiden Systeme 
keines richtig zum Tragen kommt. 
Besser wäre es daher, für die glei
che Verbindung durchgehend das 
gleiche System anzubieten, damit 
auch ganztags die gleiche Zubrin
gersituation bestehen bleibt. 

Ganztags und mit Flexibilität 

Auf den nur von PTT-Bussen befah
renen Verbindungen von und nach 

Wald (ZVV Linien 890 und 892) 
wird der Betrieb nach 20 Uhr gänz
lich eingestellt. Hier zeigt sich eine 
weitere Problematik für die Zu
bringerfrage: Fahrgäste, welche 
erst nach 20 Uhr heimkehren wol
len, müssen zum vornherein mit 
privaten Transportmitteln zur 
nächsten S-Bahnstation fahren. 
Auch hier stellt sich eine Grund
satzfrage: Wenn eine ÖV-Verbin
dung geschaffen wird, sollte ent
weder ein durchgehender Takt 
von morgens bis abends/Mitfer
nacht angeboten oder dann auf 
diese Verbindung gänzlich verzich
tet werden. Es sei denn man biete 
abends Speziallösungen an wie 
Ruftaxis, Rundkurse oder wie die
se Systeme alle heissen. 

So weitläufige Gemeinden wie 
Wald und Fischenthai werden 
kaum je ohne private Zubringerlö-

Winter 1997 

sungen auskommen. So sind die 
diebsfahlsicheren Velo- und Mo
pedeinstellmöglichkeiten beizu
behalten und zu verbessern sowie 
für die ÖV-Kundschaft Gratis
parkplätze an den Bahnhöfen wei
terhin zu gewährleisten. 

Die Walder Institutionen 
und ihre Funktionen 

Wald besitzt zur Zeit zwei eng zu
sammenarbeitenede Organisatio
nen, welche sich mit der örtlichen 
ÖV-Situation befassen: 1. Die IG 
Shuttle (eine lose Vereinigung, 
welche sich ursprünglich für die 
Wiedereinführung der Pendelver
bindung Wald-Rüti auf der Schie
ne eingesetzt hat) und 2. die Ver
kehrskommission (Zusammen
setzung: ein Gemeinderatsmit
glied, Sekretär der Verwaltung, 
SBB-Vorstand, PTT-Vertreter, IG
Shuttle-Vertreter.) Die Ver
kehrskommission berät ÖV-The
men und bereitet entsprechende 
Vorschläge zuhanden des Gemein
derates vor (z.B. Fahrplanentwurf 
1999). Beide Organisationen pfle
gen die Zusammenarbeit mit der 
IG Tösstallinie sowie der Pro
Bahn-Schweiz und dem VCS. Es ist 
Wald gelungen, mit der Wiederein
führung des Shuttle auf der Schie
ne und der Fahrplangestaltung 
97199 eine einigermassen zweck
mässige Lösung (wenigstens für 
Wald und seine Bus-Spinne) zu 
finden. 

Es bleibt nun im Hinblick auf 
den Fahrplan 99 die Aufgabe, auch 
für die Bahnkunden aus dem Raum 
Steg, Fischenthal, Gibswil gute An
schlüsse an die S 5 von und nach 
Zürich herzustellen, damit die re
lativ langen Zubringerstrecken, 
welche zur Zeit mit privaten Ver
kehrsmitteln zurückgelegt werden 
müssen, wegfallen oder kürzer 
werden. Und den leidigen System
wechsel - tagsüber Schienen-, 
abends Busverkehr - gilt es gründ
lich zu überdenken. Auch die Wie
derherstellung von akzeptablen 
Tösstaler Abendverbindungen -
besonders für den Freizeitverkehr 
- von und nach Rapperswil ist ein 
dringendes Anliegen. 

Peter Schwarzenbach 
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IG-TATEN: AUSWERTUNG UNSERER UMFRAGE IN FISCHENTHAI 

Fischenthaler und ihr Verkehrsmittel-Verhalten 
Im vergangeneu Winter hat die 
IG Tösstallinie unter ihren 
Mitgliedern eine Umfrage zur 
Nutzung der Verkehrsmittel 
durchgeführt. Über die Resul
tate berichteten wir im letzten 
TPT («IG-Mitglieder und ihr 
Verkehrsmittel-Verhältnis;;/ 
Sommer 1997, Seite 4). Aus 
den Erfahrungen beim Aus
werten hat die IG-Arbeitsgrup
pe zu lernen versucht und im 
Mai 1997 in der Gemeinde Fi
schenthal einen neuen Frage
bogen in alle Haushaltungen 
verteilt. Eine erste Wertung: 

Ausgangslage: Mit Fischenthai 
ist keine einfache Gemeinde ge
wählt worden: Eine flächenmässig 
grosse Gemeinde ohne grosses 
Zentrum, Streusiedlungen und die 
grossen Distanzen zu den nächsten 
Verkehrsknotenpunkten (Rüti, 
Wetzikon, Winterthur) machen die 
Benützung der öffentlichen Ver
kehrsmittel trotz dreier Bahnhöfe 
nicht immer einfach. Uns interes
sierte deshalb, welche Verkehrs
mittel die Fischenthaler benützen, 
und weshalb. 

Von den rund 700 ausgeteilten 

Umfragebogen haben wir schliess
lich 67 Exemplare ausgefüllt 
zurückerhalten. Eine erste Auswer
tung möchten wir hier vorlegen. 
Dies ist nicht leicht, weil immer 
wieder die geringe Anzahl an Ant
worten in den verschiedenen 
Gruppen zur Vorsicht bei der In
terpretation mahnen. Der Fragebo
gen hatte drei Teile, in denen Fra
gen zur persönlichen Situation und 
zum Verkehrsverhalten auf dem 
Arbeitsweg und in der Freizeit be
antwortet werden mussten. Es be
stand immer auch die Möglichkeit, 
Anregungen und Wünsche vorzu
bringen. 

Die persönliche Situation 

Von den Antwortenden waren je 
die Hälfte männlich bzw. weiblich. 
44 Personen sind zwischen 25 und 
65 Jahren alt, 14 sind älter, 9 jün
ger. 50 Personen haben in ihrem 
Haushalt mindestens ein Motor
fahrzeug. 10 Personen besitzen ein 
GA, 36 ein Halbtax-Abonnement 

Verkehrsmittel zur Arbeit 

42 Personen geben an, dass sie ei
nen Arbeitsweg zurückzulegen ha-

ben. Davon geben 23 (55%) an, 
dass sie für diesen Arbeitsweg am 
häufigsten die Bahn benützen, 9 
(20 %) ein Motorfahrzeug, 6 das 
Velo. 

Aus Sicht der IG ist dies ein er
freuliches Bild. Leider muss ver
mutet werden, dass die Motivation, 
den Fragebogen auszufüllen für 
Bahnpendler höher war als für die 
Autopendler. Gerne hätten wir un
tersucht, ob Leute, die mindestens 
an fünf Tagen zur Arbeit fahren, an
dere Verkehrsmittel benützen als 
«Teilzeit»-Beschäftigte, oder ob 

TPT-GAST 

Männer sich anders verhalten als 
Frauen. Leider sind die einzelnen 
Gruppen zu klein um Aussagen zu 
machen. 
• Interessant sind hingegen die 
Begründungen die angegeben 
werden: 

2f3 der Bahnpendler geben als 
Begründung an, dass sie die Zeit 
für sich in der Bahn zu schätzen 
wissen. Die Hälfte der Leute führt 
die Bahn als umweltfreundliches 
Verkehrsmittel an. 1h möchte den 
Stress im Auto vermeiden oder fin
det die Bahn sicherer. Nur 1/4 gibt 

SBB-Schulref rentendienst 
Ein halbes Jahrhundert exis
tiert die Dienstleistung für 
die Jugend. Dabei ist der 
Schulreferentendienst der SBB 
keineswegs zur antiquierten 
Institution verkommen. Im 
Gegenteil, wie ein aktiver 
Tösstaler «Eisenbahnlehrer» 
beweist. Das Wort gehört Max 
Stahel, Fahrdienstleiter in 
Rapperswil. 

1946 wurde die Idee des Schulre
ferentendienstes der SBB geboren. 
Einige Eisenbahner aus allerlei Be
rufssparten - Stationsbeamte, Lo
komotivführer, Zugführer- setzten 
sich zusammen mit dem Ent
schluss, die Jugend in die Geheim
nisse der Eisenbahn einzuführen. 

Die Schulreferenten der SBB 
waren von Anfang an der Ansicht, 
dass nur ein lebendiger, wirklich
keitsnaher Unterricht zum Ziel 
führt. Auch wollten sie sich ein 
pädagogisches Grundwissen aneig
nen. Anfänglich gaben Schulin
spektoren den Referenten in einem 
eintägigen Kurs, dem noch eine 
Probelektion angegliedert war, den 
ersten Schliff. Als Hilfsmittel für ih
re Referate fertigten die «Eisen
bahnerlehrer» Modelle aus Kar
ton. Auf Packpapier wurden Karten 
gezeichnet, die in den Klassenzim
mern an die Wandtafel geheftet 
und durch die Schüler und Schüle
rinnen vervollständigt werden 
konnten. An der Moltonwand er
klären die Schulreferenten bei
spielsweise das Signalwesen der 
Eisenbahn oder den Weg vom Stau
see bis zum elektrischen Strom. 

Jede Lektion im Schulzimmer 
erfordert eine gewissenhafte Vor
bereitung. Heute wird jeder Eisen-

«Eisenbabnlehrer>> Max Stabe/ im Jugendzug Schwalbe wie er leibt und lebt. 

bahner der sich für die Tätigkeit 
des Schulreferenten berufen fühlt 
zu einem Gespräch mit einem be
währten Schulreferenten und einer 
pädagogisch geschulten Fachper
son eingeladen. Vermag der An
wärter den Anforderungen zu 
genügen, wird er zu einem der 
jährlich stattfindenden Kurse im 
bahneigenen Ausbildungszentrum 
Löwenberg in Murten (BE) aufge
boten. Einzeln und in Gruppen 
werden Lektionen zu verschiede
nen Themen erarbeitet. Auch lernt 
der «Eisenbahnerlehrer» moderne 
Hilfsmittel wie Hellraumprojektor 
und Videofilme sinnvoll einzuset
zen. Eine durch die Fachperson 
begleitete Probelektion schliesst 
den Lehrgang ab. 

Alte und neue Favoriten 

Was immer wieder zu begeistern 
vermag sind die Themen Bahnhof, 
Gotthard und Triebfahrzeuge. Im 
Kanton Zürich und den angrenzen
den Gebieten möchte man zudem 
mehr über das Funktionieren der 
Zürcher S-Bahn wissen. Klassen 
der oberen Stufen setzen sich mit 
der Frage der Zukunft der Eisen-

bahn in Buropa auseinander und 
wünschen eine Schulstunde mit 
diesem Schwerpunkt. Die Schlag
worte Bahn 2000, Neat, Alptransit 
lassen die heutige Jugend nicht 
kalt, sie will informiert sein und an 
ihrer Zukunft mitarbeiten. Um das 
in den Schulen vermittelte Wissen 
besser in den Köpfen der Kinder 
und Jugendlichen haften zu lassen, 
organisieren die Schulreferenten 
immer wieder Besichtigungen in 
Bahnhöfen, Lokomotivdepots, 
Werkstätten usw. Im Stellwerk ein
mal selber die Weichen und Signa
le für die Züge stellen oder selber, 
wenn auch nur für wenige Minu
ten, im Führerstand einer neuen 
Bahn-2000-Lok den Beruf des Lo
komotivführers auszuüben lassen 
den Funken der Faszination Eisen
bahn überspringen. 

Eisenbahn zum Anfassen 

Seit über zehn Jahren steht als Me
dium der Schulreferentenzug, 
früher Chamäleon, heute Jugend
zug Schwalbe, zur Verfügung. Die 
Schweizerischen Bundesbahnen 
sind weltweit die einzigen Bahnen, 
c!ie. ein solches Lehrmittel auf den 

Schienen rollen lassen. In drei 
ehemaligen Reisezugwagen hat die 
Hauptwerkstätte Olten wirklich
keitsnahe, zum Teil originale De
monstrationsabteile eingebaut. 
Hier gilt der Leitspruch: «Bahn 
zum Anfassen». Der Jugendzug 
Schwalbe konnte ja im vorletzten 
Smumer erstmals in Turbenthal 
der Tösstaler Schuljugend vorge
stellt werden - und am 10. Juli 
1996 exklusiv auch einer Gruppe 
«Treffpunkt Tösstaler»-Leser (TPT 
Nr. 3/Sommer 1996). Der Besuch 
in Turbenthal übertraf alle Erwar
tungen und war ein voller Erfolg. 

Kontaktadressen 
Die rege Nachfrage nach den 
Dienstleistungen des Schulreferen
tendienstes der SBB durch Schulen 
und Vereine verlangt nach einer ra
tionellen Organisation. Das Gene
ralsekretariat in Bern ist die 
Zentralstelle und steht unter der 
Leitung von Jürg Schetty. Für den 
SBB-Kreis III ist das Direktionssek
retariat in Zürich. 
• Der Schulreferentendienst kann 
über folgende Adressen oder tele
fonisch angefordert werden: 
- Schweizerische Bundesbahnen, 
Direktionssekretariat Kreis III, Urs 
Neuenschwander, Postfach, 8021 
Zürich; 'fi' 0512 22 2136 
• Für die Region oberes Tösstal, 
Zürichsee rechtes Ufer, Obersee: 
- Max Stahel, Fahrdienstleiter, 
Bahnhofstrasse 28, Postfach, 8703 
Erlenbach ZH; 'fi' G: 0551210 14 07 
Bahnhofinspektion Rapperswil; 
'fi' P: 01/910 95 49. 
- Jakob Oberholzer, Lokomotiv
führer, Tödistrasse, 8645 Jona; 
'fi' P: 055/210 03 93. 

Fiscbentbal: 
Fläcben
mässige Rie
sengemeinde 

+ grosse 
Distanzen 

+kleine 
Bevölkerung 

=schwaches 
ÖV-Verkebrs
Aufkommen. 

die niedrigeren Kosten als Grund 
an. 

Als wichtigste Gründe für die 
Benützung eines Motorfahrzeugs 
werden angegeben: mit dem Auto 
wird der Arbeitsplatz schneller er
reicht (%); der Weg zum Bahnhof 
ist zu weit ('h), das Auto wird ge
schäftlich gebraucht (Ih). 

Interessant ist, dass die Park
platzsituation weder bei den 
Bahnpendlern (kein Parkplatz am 
Arbeitsort), noch bei den Benüt
zern eines Motorfahrzeugs (kein 
Parkplatz an den Bahnstationen) 
ein Thema ist. 

Verkehrsmittel in der Freizeit 

Unter den Antwortenden benützen 
in ihrer Freizeit ca. 40 % abends 
die Bahn, während es an Wochen-

enden 55 % sind. Es scheint so, 
dass die Bahn für die Fischenthale
rinnen und Fischenthaler abends 
weniger attraktiv ist als an Wo
chenenden oder für den Arbeits
weg. 

Fazit, Ausblick und Dank 

Aus den vorhandenen Daten konn
ten bis jetzt keine überraschenden 
Erkenntnisse gewonnen werden. 
Zum Teilliegt das sicher an der ge
ringen Anzahl von Antworten und 
der dadurch beschränkten statisti
schen Aussagekraft, andererseits 
ist auch nicht zu erwarten, dass das 
Verkehrsverhalten sehr stark vom 
Wohnort abhängt. 

Der IG-Vorstand wird prüfen, 
ob es sich lohnt, in einer weiteren 
Gemeinde des Tösstals (z.B. Zell), 
dieselbe Umfrage ebenfalls durch
zuführen. 

Die Mitglieder der IG-Arbeits
gruppe werden in den nächsten 
Wochen versuchen, die Umfrage
Auswertungen noch etwas weiter 
zu treiben und insbesondere auch 
die Anregungen und Wünsche zu
sammenfassen und die Resultate 
an angesprochene Gruppen wei
terleiten. 

Die IG Tösstallinie dankt dem 
Gemeinderat Fischenthai für die 
Unterstützung beim Verteilen und 
Einsammeln der Fragebogen. 

Peter Heusi 
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VOR DER HAUSTÜR: ZWISCHEN WILA UND SALAND 

Höhenflüge auf Hohlandenberg 
Unsere Ausflugsfips «Vor der 
Haustür» sind ideal mit öffent
lichen Verkehrsmitteln mach
bar und wollen animieren zum 
Nacherleben. Die «Treffpunkt 
Tösstaler»-Wandervögel Rolf 
Flückiger (Text) und Kurt Graf 
(Bild) wünschen Ihnen viel 
Spass beim Lesen, Sehen - und 
Wandern. 

Wunderinfos 
0 Ausgangspunkt: Wila SBB 
(ZVV-Linie S 26, SBB-Fahrplanfeld 
754, Stundentakt, Montag bis Frei
tag Verdichtung am Morgen und 
Abend. 0 Endpunkt: Saland 
SBB (ZVV-Linie S 26). 0 Reine 
Marschzeit: knapp 2 Stunden (Wi
la-Hohlandenberg 1 Stunde, Hoh
landenberg-Saland ca. 50 Minu
ten) 0 Rast- und Picknickplätze: 
an der Töss (besonders schön der 
Rast-, Picknick-und Badeplatz 
beim «Wasserfall», P. 592 ); auf 
Rohlandenberg (kinderfreundli
cher Spiel-, Rast- und Picknick
platz, schöne Feuerstelle mit Holz
lager!) 0 Restaurants: Wila 
(Rest. «Bahnhof», Cafe «Drei
spitz»); Tablat (Rest. << Tablat») 
und Saland (Rest. «Krone» , Cafe 
«Chelleland») 0 Kartenmateriat: 
Wanderkarte des Kantons Zürich, 
1 : 25 000, Blatt 3 «Winterthur/ 
Mittleres Tösstal» 0 Charakteris
tik: einfache, familienfreundliche 
Wanderung, Höhendifferenz ca. 
200 Meter, schattiger Aufstieg, 
praktisch ausschliesslich Naturwe
ge (Vorsicht: beim Abstieg von der 
Burgstelle Rohlandenberg und 
nach dem Weiler «Eich» rutschige 
Kiespartien und ungepflegte Weg
abschnitte!) 0 Bemerkungen: Die 
Strecke kann auch in umgekehrter 
Abfolge begangen werden (teilwei
se besonnter Aufstieg). 

Routenbeschrieb 
Die Zahlen in den Klammern 
weisen auf die heimatkundli
ehen Anmerkungen sowie die 
entsprechenden Fotos hin. 
(",.. Auf der Station Wila ( 1) gehen 
wir südwärts zum Bahnübergang 
bis zur Tössbrücke (2). Auf dem 
rechten Tössufer benutzen wir den 
angenehmen Uferweg. Wir wan
dern bis zur Tössbrücke bei Tabtat 
(3) flussaufwärts. Auf dem glei
chen Ufer geht es weiter der Töss 
entlang. Kurz nach dem Eintritt in 
den Wald kommen wir zum gros
sen Picknick-, Rast- und Badeplatz 
(Feuerstelle, Holzvorrat zeitweilig 
vorhanden). 
(",..Der Weg zweigt nun nach links 
gegen den Berghang ab. Bei der 
Teerstrasse beginnt dann der oft 
steile, aber stets angenehme und 
über Brücklein führende Aufstieg 
zur Burgruine Rohlandenberg 
(Guyer-Zeller-Weg, [ 4]). Etwas 
unterhalb der Burgstelle, bei der 
Abzweigung (Frischwasser) neh
men wir den Weg aufwärts. Es folgt 
ein ruppiger Aufstieg über Treppen 
und Leitern zur weiträumigen 

Burgstelle Hoblandenberg (5), 
795 m ü.M., Picknick-, Spiel- und 
Rastplatz mit schöner Feuerstelle, 
Tischen, Bänken sowie Holzvorrat 
(",.. Über Vorder Eich (773 m, 
schöner Ausblick) steigen wir ab 
nach Au (Vorsicht: zeitweise rut
schige Partien!). Im Weiler Au ge
hen wir auf der Teerstrasse talauf
wärts und biegen beim letzten 
Haus (Missionsgemeinde) in den 
Flurweg nach rechts ein. Wir über
queren die Töss ( 6) und kommen 
zwischen dem modernen Gewer
behaus und der Kläranlage zur 
Tösstalstrasse (Achtung!). Wir 
überqueren diese und gehen auf 
dem Bahndamm zur Station Sa
tand (7). 

Heimatkundliehe 
Anmerkungen 
1 Wila. Die Kirche mit il1rem ge
drungenen Turm dominiert das 
Dorf und ist schon von weitem 
sichtbar. Der alte Dorfkern besteht 
aus locker gruppierten Bauten am 
Fusse des Kirchhügels. Die dichte 
Bebauung beidseits der Tösstal
strasse datiert aus der Zeit nach 
dem Ausbau der Strasse 1838. 
1830 wird die mechanische Spin
nerei in Betrieb genommen. 1875 
erhält Wila Anschluss an die Töss
talbahn. 

Beim Bahnhof Wita handelt es 
sich um den Standardtyp für Zwi
schenstationen der Linie Win
tertbur -Bauma. 

Die Spuren einer mittelalterli
chen Holzkirche stammen aus der 
Zeit um 700. 1275 wird Wila («Wi
ler») erstmals schriftlich erwähnt. 
1381 ist Beringer von Hohenlan
denberg Vogt von Wila und 1444 
geht es an Rudolf V. von Brei
tenlandenberg. Wenig später 
kommt das Hochgericht mit der 
Grafschaft Kyburg an Zürich. Noch 
heute führt Wila das Wappen der 
Landenberger: drei silberne Ringe 
in Rot. 

Kirche: Schon im 13. Jahrhun
dert stand hier eine Kapelle. Die 
Kirche mit dem auffallenden Chor
turm wurde Ende des 13. Jahrhun
derts erbaut. Sie enthält Wandma
lereireste aus vorreformatorischer 
Zeit. 

Das ehemalige Sekundarschul
haus (beim Bahnübergang) über
rascht durch seinen eindrückli
chen Eingang. Es beherbergt heute 
das Ortsmuseum (geöffnet jeden 
1. Sonntag im Monat von Novem
ber-Mai, 14-17 Uhr). 

Das stattlichste Haus ist die Alte 
Post an der Tösstalstrasse, ein Rie
gelbau von 1736 für den Gerichts
vogt erbaut. 1843-76 beherbergte 
es die Post. 

2 Töss. Noch zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts gab es im Tösstal kei-

ne Fahrstrasse. Das breite, steinige 
Flussbett der Töss diente den Fuhr
werken bei Niedrigwasser als holp
riger Talweg. Um 1840 wurde eine 
durchgehende Strasse erstellt. Un
terhalb von Wila baute man eine 
gedeckte Holzbrücke, die 1953 
durch die 7 m breite Betonbrücke 
ersetzt wurde. In den Jahren 

. 1878/79 entstanden die ersten Ei
senbrücken über die Töss bei Zell 
und Wila. Ihnen folgten in den 
achtziger und neunziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts elfweite
re Anlagen. 

In Otga Meyers reizendem Kin
derbuch «Sabinti» lesen wir von 
den Verkehrswegen im letzten 
Jahrhundeti, vom Bau der Tösstal
bahn, von Heimarbeit und von ei
ner Hochzeitsgesellschaft, die mit 
ihrer Kutsche beim Durchqueren 
der Töss bei Wila ins Wasser kipp
te, wobei die mitgenommenen 
Würste flussabwärts schwam
men. . . An Sabinli erinnert der 
Brunnen beim Oberstufenschul
haus. 

3 Der Name Tabtat kommt vom la
teinischen «tabulatum» ( = Scheu
ne). 1530-60 entstand die Sied
lung. Seit 1928 ist sie Teil der poli
tischen Gemeinde Turbenthal. Der 
Weiler besteht aus guterhaltenen 
Bauten. Auffallend das Spritzen
häuschen mit dem holzverschalten 
Turm zum Trocknen der Schläu
che. Am südöstlichen Dorfende 
fällt das «Schlössli» (Bild) auf. Es 
wurde vor über 200 Jahren für den 
Weibel Hubmann, einem An
gehörigen der ländlichen Ober
schicht, erbaut. Später wohnte der 
Chirurg und Dorfgewaltige Hans 
Jakob Rehsamen im Haus, der mit 
seinem Schwiegervater stark die 
Dorfpolitik bestimmte. 

4 Adolf Guyer-Zetter war Unter
nehmer, Politiker und grosser För
derer der Eisenbahnen. Sein Lieb
lingsprojektwar die Jungfraubahn. 
Auch ist die ehemalige Uerikon
Bauma-Bahn eines seiner Werke. 
Heute besteht von diesem unglück
lichen Projekt nur noch der Ab
schnitt Bauma-Hinwil, der dank 
der dampfbetriebenen Touristik
bahn wieder zum Leben erweckt 
worden ist. Um der Bevölkerung 
seiner Heimatgemeinde Bauma die 
Naturschönheiten in der engeren 
und weiteren Umgebung zugäng
lich zu machen, liess er die Guyer
Zetter-Wege anlegen. Es sind Wau
derwege über Brücken und Leitern 
durch schattige Tobel, auf sonnige 
Höhen, munteren Flüssen entlang 
und an Wasserfällen vorbei. 

S Hohlande-nberg. Von der Ende 
des 13. Jahrhunderts von den Her
ren von Landenberg erbauten 
Burg sind nur noch geringe Mau
erreste vorhanden. Hingegen sind 
die Ringgräben noch deutlich 
sichtbar. 1344 vvurde die dreiteili
ge Anlage von den Österreichern 
l11it Hilfe zürcherischer Truppen 
zerstört, angeblich weil deren Be
sitzer, Beringer II., berüchtigt war 
für seine «kriegerische Art» und 
auch Falschmünzerei betrieb. 

6 Die Quellbäche der Töss, die 
Vordere und die Hintere Töss, ent
springen auf St. Galler Kantonsge
biet Sie vereinen sich in der Töss
Scheidi. Die Flusslänge von der 
Töss-Scheidi bis zur Mündung in 
den Rhein bei Teufen beträgt 54 Ki
lometer. Nach anhaltenden Re
gengüssen kann die Töss (der Na
me kommt von «tosen») gefähr
lich werden. Verheerende Über
schwemmungen waren früher 
nicht selten. Um Abhilfe zu schaf
fen, erwiesen sich durchgreifende 
Massaahmen als unumgänglich. 
Die Gesamtkorrektion des Flusses 
wurde nach einem bösen Hoch
wasser 1876 sofort in Angriff ge
nommen. Man verschmälerte das 
Flussbett, legte Quermauern (sog. 
«Wuhre») an und errichtete die 
Uferdämme. Holzschwellen in re
gelmässigen Abständen bremsten 
den Flusslauf. Später verbaute man 
die zahlreichen Bäche im Töss
stockgebiet und forstete die abge-

holzten Berghänge wieder auf. Die 
kostspieligen Arbeiten dauerten 
jahrzehntelang. 

7 Satand (siehe auch «Treffpunkt 
Tösstaler», Nr. 5, Sommer 1997, 
Seite 3, «Stilles Land und weite Ho
rizonte») gehört politisch zur Ge
meinde Bauma. Der Ortsteil ist we
gen seiner guten Verkehrslage 
(Bahnverbindungen nach Bauma 
und Winterthur, Buslinien nach 
pfäffikon) stark gewachsen. Als 
wohl interessantester Betrieb am 
Ort dürfte die «Tösstaler Schinken
räucherei» gelten, eine Besichti
gung ist aus gesundheitspolizeili
chen Gründen leider nicht mehr 
möglich. Ennet der Töss liegt ein 
grosser Campingplatz. 

Ein paar Steinwürfe von der Sta
tion Saland entfernt, in der «Froh
wieS>> (Gemeinde Wildberg), lebt 
der Grafiker und Maler Charly 
Bühter, der den TPT-Lesern von 
seinen treffenden Illustrationen 
her bestens bekannt ist. 

Quellen 
- Theo Schaad, «Heimatkunde des Kan
tons Zürich>>, ZKM-Verlag, 8353 Elgg; -
«Siedlungs- und Baudenkmäler im Kanton 
Zürich», Verlag Th. Gut +Co., 8712 Stäfa; 
-<<Führer durch den Kanton Zürich- Win
tertbur u. Umgebung», 1992, pendo-Ver
lag und Zürcher Kantonalbank, Zürich; -
Thomas Bitterli-Waldvogel, <<Schweizer 
Burgenführer», Friedrich Reinhard-Ver
lag, Basel;- <<Gemeindehroschüre Wila>>, 
herausgegeben vom Gemeinderat Wila (zu 
beziehen auf der Gemeindeverwaltung Wi
la) • Nicht nur als Lektüre für die Kinder 
empfehlen wir Ihnen die altbewährten 
Bücher von Olga Meyer: <<Anneli>> und 
<<Sabinli>>, Sauerländer Verlag. 

Charly.Bühlerl 56,. ist gel~~t~f 
9?#i~eriJ~4 b~~.si~h••·.~~··~~!er, 
~raf!.1tery.n<11Qustratq~ .-reg~l~ 
rtl.~ssig. aQ?P y~~ TtT~F~onts~ite 
~ .• • .. ~~t:~ •. ~~1~~··~~ll1~~~f-.I~.sei
~~ll1 Beifi1.t1~4i~ sem~WJfi1~0-

?f/-l.l~P~·······~~8t~t1t~hf1~t1t~n ~t~-
··· Msr:imi~iE.f~~rP:~~er>r;~.~l.§~-
t~?.~r~~it;~t .•... ~üN~r,•~~t l989 
alsfl'~~.~f~~en~~f·~ti~sfl~~·~ 

~~F·~yffip~pis~~~:~()~sNl~l' 
··liat sich ganz dem Hühnervolk 
verschrieben; Seine ··: Bilder, 
meist· in Miscbt~<;hnlk, ze~gen 
entweder das Huhn als Zerrbild 
und karikierenden Spiegel 
Il1el1schlichetl Ve'rhalterts Oder 
aber als Tier in wohltuender 
l{annonie u!ld gekonmer D}nac 
mik.. 

Ch~ly Biib.letistverheiratet 
und hat zweiTöchter, 
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DEFÜR + DEWIDER 

Nicht-/Raucher-Regionalzüge 
Rücksicht ist gefragt sobald 
zwei Menschen zusammen
treffen. Logisch, dass dies in 
öffentlichen Verkehrsmitteln 
ein oberes Gebot ist. Klar er
sichtlich wird dies am Beispiel 
ob in Regionalzügen das Rau
chen erlaubt sein soll oder 
nicht. In die umstrittene Glau
bensfrage kommt Bewegung -
jetzt auch offiziell von SBB
Seite her. Was zwei Betroffene 
davon halten verraten sie in 
unserer Pro und Kontra-Rub
rik. Natürlich ist auch Ihre 
Meinung wieder gefragt. 

SBB-Standpunkt 

Paul Blumenthai 
seit 1993 Direktor 
Personenverkehr 
SBBinBern 

1990 wurde entschieden, im Be
reich S-Bahn Zürich - und zwei 
Jahre später im gesamten Regio
nalverkehr der SBB - ausschliess
lich Nichtraucherplätze anzubie
ten. Die Schaffung von rauchfreien 
Zonen im öffentlichen Verkehr lag 
im damaligen Trend der Zeit; der 
Aufhebung der Raucherabteile er
wuchs vorerst keine grosse Oppo
sition. 

Wie halten Sie' s mit 
Raucherzügen? 
Stören Sie Nichtraucher/Rau
cherinnen bei Ihrer Reise im 
Tösstaler? Oder empfinden Sie 
Erbarmen mit der anderen 
Seite, oder Schadenfreude im 
Versteckten? Oder, oder, 
oder. . . Lassen Sie uns doch 
an Ihren Entweder/Oder- oder 
Sowohl-als-Auch-Gedanken
gängen teilhaben: 
• Unsere Adresse für Ihre 
kurzgefasste schriftliche Mei
nung: Treffpunkt Tösstaler, 
Kurt Graf, Feldstrasse 9, 8488 
Turbenthal. 

So oder anders -
Ihre Meinung 
interessiert! 

Doch hat sich in den letzten Jah
ren gezeigt, dass der Nichtraucher
entscheid in der Umsetzung auf 
grossen Widerstand seitens der 
Raucher und auch' der Nichtrau
cher stösst. Die SBB haben nun 
entschieden, auf Fahrplanwechsel 
'98 Regionalzüge, mit Ausnahme 
des Kernnetzes der S-Bahn Zürich 
(S1-S14, im Einverständnis ZVV), 
schrittweise wieder mit Raucher
abteilen auszurüsten. Einerseits 
möchte man den rauchenden 
Fahrgästen - die gleich erwünscht 
sind wie die Nichtraucher - einen 
optimalen Service bieten, anderer
seits will man dadurch ein einheit
liches Angebot von SBB und Privat
bahnen im regionalen Personen
verkehr schaffen. 

Das Raucherabteil wirä im Steu
erwagen der - auch im Tösstal 
vorhandenen- Kolibri!NPZ, bezie
hungsweise im Triebwagen der 
RBe 540-Regionalzüge eingebaut. 
Durch die bereits vorhandenen 
Trennwände im Fahrgastraum 
können die Umbaukosten klein ge
halten werden. 

Die SBB sind überzeugt, mit die
sem Schritt den Bedürfnissen ihrer 
Kunden noch besser zu entspre
chen ohne dabei das Rauchen zu 
fördern. Die nichtr~uchenden 

Fahrgäste werden nicht mehr 
durch «wilde» Raucher und Rau
cherinnen belästigt. 

* 
Die Direktion Personenver
kehr SBB ist unterteilt in sechs 
Geschäftsbereiche: Fernverkehr, 
Internationaler Verkehr, Planung 
und Koordination, Verkauf, Ver
triebssysteme, Qualitätsmanage
ment; sowie sechs dezentrale Or
ganisationseinheiten, die für die 
Belange des Regionalverkehrs zu
ständig sind. Geleitet wird sie von 
Paul Blumenthal. Er leitet eine Di
rektion von 250 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, welche jährlich 

Zueschtiige bitte! 

einen Umsatz von 1,9 Milliarden 
Franken verantworten. 

Raucher fürs 
Nichtrauchen 
Rudolf 
Appenzeller 
Grafiker 
Rüti 

Ich bin Raucher, und froh, dass 
der «Tösstaler» eine rauchfreie 
Zone ist. Fast täglich fahre ich von 
Rüti nach Winterthur, und diese 
Reisezeiten bedeuten mir viel: Ent
spannung, Gelegenheit mich auf 
den Tag vorzubereiten, Zeitungs
lektüre oder Aktenstudium. So ist 
der Tösstaler zu einem Teil meines 
Arbeitsplatzes geworden. Und am 
Arbeitsplatz rauche ich prinzipiell 
nicht. Ich stehe auf Lebensqualität, 
wo dies auch nur möglich ist: 
Wenn ich reise, will ich dies nicht 
in einer sich an Kleidung und Haar 
heftenden Dunstwolke tun. Und 
wenn ich rauche, tue ich auch dies 
bewusst. Ich will nicht mitrauchen, 
sondern meine Zigarette genies
sen. In diesem Sinne schätze ich 
auch die Nichtraucherzüge. Mein 
Wunsch an die SBB: Die S26 soll 
weiterhin rauchfrei bleiben. 

Augenzwinkernd 
kontra 
Gabrielle Keller 
freie ]ournalistin 
Autorin und 
Kantonsrätin 
SP Turbenthal 

Die Schweiz sei keine Nation, sagte 
schon CarlJ. Burckl1ardt, sondern 
eine Interessengemeinschaft. Und 
genau dieses Bündnis hat irgend
wann erkannt, dass Rauch Rück-

J)ahh ver.schwt'vzolet-t 5re 
jef~l!tj<;t r'n P/eh !Vtchtra((c4er. 
D/es t'~f eri-t /(Cittc/rer-

'd6fet(. 

stände in den Eisenbahnwagen ver
ursacht, Gluten Löcher in die Sitze 
brennen und Kippen Böden verun
reinigen. Folgerichtig und nach 
dem Credo «Verbote halten sau-
ber» ist das Rauchen in Regio
nalzügen bei Busse untersagt. So
mit stinkt es auch nicht mehr nach 
kaltem Rauch, sondern nach billi
gen Parfums und menschlichen 
Ausdünstungen. 

Und die Lebensfreude? Die hole 
ich mir beispielsweise beim 
Schreiben dieser Zeilen. Augen
zwinkernd (Rauch piekt!) grüsse 
ich Sie ... 

von Herzen 
ein glückliches, 

zufriedenes, 
erfolgreiches 

1998! 
Die TPT-Redaktion 

und der Vorstand der 
JG Tösstallinie 

Adieu und 
Grüezi 
Sie halten - in dieser 
vorliegenden Form -
die letzte TPT-Ausgabe 
in Ihren Händen. 
Schade? Zugegeben, 
uns vom TPT-Trio -

· Raphael Hangarter, Inserate/ Abo; 
Josef Scheuber, Gestaltung; Kurt 
Graf, Redaktion - freut Ihr Bedau
ern einerseits, da es ein wohlwol
lendes Urteil für unsere Arbeit ab
gibt. Ebenso schmerzt es aber 
auch, denn bis zuletzt hat uns die 
grosse Herausforderung, eine hilf
reiche ÖV-Krücke zu spendieren, 
Spass und Genugtuung gebracht. 
Aber das harte berufliche Umfeld 
zwingt uns die Waffen zu strecken: 
Die Entlassungzweier TPT-Männer 
infolge einerperEnde 1997 einge
stellten Zeitung beraubt uns unse
rer bisherigen InfrastruktJ~ und 
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Winterthur-Grüze: Bahnhofvorstand 
Karl Schmid ist pensioniert 
Seit dem 18. Juli 1997 steht der 
S26-Bahnhof Winterthur-Grüze 
unter neuer Leitung: Karl Schmid 
hat an seinem letzten Arbeitstag 
die « Vorstandskelle» mit dem 
Übertritt ins Pensioniertenglied 
an den neuen Bahnhofvorstand 
Rene Ackermann weitergereicht. 
Grüze-Mitarbeiterin Sandra Sax 
hat aus diesem Anlass dem TPT 
nachfolgenden Beitrag zum Wei
tertransport an Ihre Adresse zu
geschickt: 

«Karl Schmid hat nach dem Ab
schluss der Verkehrsschule am 26. 
April 1954 seine Laufbahn als Sta
tionslehrling bei den SBB angefan
gen. Die Lehrzeit führte ihn nach 
Bazenheid, St. Gallen-Winkeln und 
Wattwil. Als junger Stationsbeam
ter war er darauf in Konstanz, Goi
dach, Wintertbur-Seen und Räter
sehen. 

1968 wählte ihn die Kreisdirek
tion zum Stationsvorstand in Sa
land, wo er sich die ersten Erfah
rungen in der Leitung einer Dienst
stelle aneignen konnte. Nach die
sem erfolgreichen Einstieg arbeite
te er sich "Stufe um Stufe" die Be
rufsleiter empor: Über die Stelle 
des Stationsvorstandes in Kali
brunn und Aadorf bis zu jener des 
Bahnhofvorstandes in Oberwin
tertbur und schliesslich seit dem 1. 
Mai 1993 in Winterthur-Grüze. 

Die Vielseitigkeit des Dienstbe
triebes auf all diesen Stationen 
schätzte er sehr. Karl blieb bis zu 
seinem Dienstende stets flexibel 
einsetzbar. Einer der Höhepunkte 
in Karl Schmids Dienstzeit war der 
Totalumbau des Bahnhofs in Ober
winterthur. Auch von Elektronik, 
sprich Computer und Billettauto
mat, blieb er nicht verschont. Als 
die Computer am Schalter und für 
viele Hintergrundarbeiten einge
führt wurden, sass "Karl der Küh
ne" oft bis spät in die Nacht mit sei
nem PC-Handbuch am Computer 
und versuchte, sich möglichst 
rasch möglichst viel anzueignen. 
Die "Urschreie" am nächsten Mor
gen klärten uns auf, ob sein Studi
um vom Vorabend erfolgreich war 
oder nicht. . . Die Umstrukturie-

verunmöglicht damit ein Weiter
machen in der bisherigen ehren
amtlichen Profiform. 

Weil wir unser bevorzugtes TPT
Konzept nicht mehr realisieren 
können, machen wir Platz für ein 
frisches Team mit neuen Ideen. 
Uns bleibt die angenehme Pflicht 
zu danken - für die dreijährige Le
setreue, die kompetenten Text
beiträge, die fairen ÖV-Partner, die 
finanzielle Unterstützung in Form 
von Inseraten, vergünstigten 
Druckerzeugnissen, kulantem Be
nutzen der Computer- und Layout
geräte und, und, und ... Ohne all 

rungen der SBB vom Monopolun
ternehmen zum Dienstleistungbe
trieb bereiteten ihm keine Mühe. 

Auf den dritten Lebensabschnitt 
hat sich Karl Schmid schon seit ei
niger Zeit sehr gefreut. Endlich hat 
er ausreichend Zeit. sein schönes 
Haus mit grossem Garten in Aa
dorf, wo er schon vor vielen Jahren 
Wurzeln geschlagen hat, zu genies
sen. Er möchte sich auch vermehrt 
mit seinen zum Teil schon pensio
nierten Kollegen zum Laufen tref
fen. Wahrscheinlich wird er in ei
nigen Monaten von allen Vita-Par
cours rund um Wintertbur die 
Treppenstufen aus\vendig wis
sen ... Gelegentlich \\ird er aber 
auch die Haustüre abschliessen 
und nach Amerika oder Kanada zu 
seinen Töchtern in die Ferien flie
gen. Im Herbst 1997 möchte er 
wieder einen Hund kaufen, für den 
er viel Zeit zur Erziehung und zum 
Anlernen von "Tricklis" benötigen 
wird. Wir vom Bahnhof Grüze wün
schen Karl alles Gute, noch viele 
schöne Jahre mit seiner Frau Irm
gard und dass er uns .,Arbeitswüti
ge" manchmal besuchen kommt. 

Nachfolger von Karl Schmid ist 
der 1959 geborene und in Elgg 
wohnhafte Rene Ackermann. Auch 
er besuchte nach den Grundschu
len die Verkehrsschule in St. Gal
len und absolvierte seine "Lehr
und Wanderjahre" in Pfungen, 
Eschlikon, Laufenburg und Sisseln. 
In der Betriebszentrale in Zürich, 
im Personaldienst auf der Kreisdi
rektion sowie auf den grossen 
Bahnhöfen St. Gallen und Chur 
konnte er sich reiche Erfahrung an 
Betriebs- und Personalführungs
kenntnissen aneignen. Auch ihm 
wünscht das Stationsteam "en gue
te Start". 

Sandra Sax, Bahnhof Grüze 

diese Unterstützung wären unsere 
erfolgreiche TPT-Pionierphase 
längst gescheitert. 

Jede Veränderung ist eine Chan
ce. Das gilt auch für das Sprach
rohr der IG Tösstallinie Jahrgang 
98. Wir wünschen unserem Nach
folgeteamuneingeschränkt viel Er
folg, Glück und Freude im aktiven 
Einsatz um eine gefreute Tösstalli
nie. In diesem Sinne sagen wir Ih
nen jetzt «Adieu» und freuen uns 
aufs «Grüezi» im nächsten Jahr. 

Kurt Graf, Raphael Hangarter, 
josef Scheuher 
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